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344 Sllfreb Guggenberg et: SBeggefäbrten. — Ï. Stettin: Silber au« SJleirmgen.

altem Schrot unb Korn. Sie formte ed nidjt Be-

greifen/ Voie biefe f^remben aud ber Stabt bie

2ßeihnad)tdtage in ben Sergen 3u6rad)ten. Un-
benfBar toär fo ettoad getoefen 3ur Seit ii)rer
Fugenb. Sltled fjatte fid) geänbert. ©ne neue
©eneration mit neuen Meinungen unb Sraudjen
toar heraufgefommen. Unb bie 9Jläbc5en unb
grauen erft! (Sie machten fid) nidjtö baraud, toie

Männer fid) in moberner Sportaudrüftung 3U

tummeln!
£56 biefe Sportlerinnen balfeim auch fo tüchtig

unb eifrig toaren, toenn fie in ber Kûdje ftanben
unb ihre Çauëtid^en SIrBeiten Perridjteten? ©Ott-
lob/ il)r ©ritli toar bon biefem neuen (Seifte nodj
nidjt angefränfelt, toenn ed aud) ber jüngern ©e-
neration angehörte. (Wortfetjung folgt.)

UBeggefäljrten.
©.Benbd, roenn idf) heimroärtd fd^reite

©uf bem raupen JlcBerpfab,

Sat ein fonbecBar ©eleite

©ft fid) heimlich mir genagt.

2ITübed SoIB. ©ebeugt Ben Stacken

Unb bie Uttne fd)Iaff unb fcfnoer,
ÎBanbeln fie mit iÇarft unb packen,
Stille Ceute, nebenher:

UBgeftorBne TDerBgenoffen,
©ie ben gleichen ©runb Bebaut,

©leid^ec Sonne ©lang genoffen,
©leicfjen Sternen ftumm oertraut.

©er bort mit ber Urt, ber breiten,
Ster'd, bet einft ben Stelb erfdjlug
Unb auf Baum oerglüljien Streiten
23refd)e legte für ben ^3flug.

Unbre folgen. Sc^mert unb Spaten
©fitjern in ber gleichen ipanb.
Sltübling jeber. 3^re Taten
£)at Bein Sang, Bein Sud) genannt.

(Jener, fteif unb ungebrochen,
Oft mein Ulme, hart mie Stein,
©er bad troig'ge Stert gefprodjen:
Gaßt und ftolge Säuern feinl —

SSenn ber ipeimftatt Gitter funBeln,
S3inBt mir nah bed iperbed ©lücB,
©ann Bleibt ohne ©rufs, im ©unBein
SeftgcBannt, bie Sd^ar gurücB.

©iner lächelt: ipolb unb teuer
Sei bir ©rbenlicht unb Sein!
•Keljrt ein anbrer einft and Feuer,
3iehft bu rounfdhlod mit felbein.

Stlfreb £uggenCerger.

"Bilber aué Quettingen.
3m Serner OBerlanb, bad fo oft im Siebe

Befungen toirb, liegt in einer tounberbollen Um-
geBung SJteicingen, ber Sauptort bed ^aölitald.
3Uit feiner mittelalterlichen Kirdje, feiner auf
einer f>errlrcf)en Snftohe thronenben malerifdjen
Surgruine unb ben ein3igartigen Saturfcfjönhei-
ten: Slarefdjtudjt, SeidJenBadJfall unb SllpBad)-
fall, Bilbet SJIeiringen eine ber rei3Pollften Ort-
fdjaften bed OBerlanbed.

©ie ©efihide bed gangen Sadlitald fpiegeln
fid) in ber ©efdjidjte Steiringend toieber. 3n
früheren Seiten toar bie Sanbfdjaft Sadli freieö
Seidjdlanb „2Ilt frt) Sadle im Sßhßlanb". ©ar-
an erinnert nod) heute ber Slbler bed beutfdjen
SReidJed in feinem SanbedBanner. ÏÏRit fianbd-
gemeinbe/ einem aud ihren eigenen Scannern er-
toäljtten fianbammann/ eigenem Siegel unb San-
bedbanner, Bilbete bad Sadlital in bollfter Un-
aBhängigfext einen freien felBftänbigen Staat.
SIBer bad Sdjidfal follte bie Talleute bon Sadli

anbere SBege führen, ©er beutfdje Kaifer Sein-
rid) VII. berpfänbete mit Urfunbe Pom 8. Funi
1310 bad Tal Sadli mit ben bagugehörigen
©ütern unb Seuten an bie Freiherren bon SDei-
ßenBurg aid ©xtfdjäbtgung für ihre bem Kaifer
in feinem ^elbguge in Stallen geleifteten Kriegd-
bienfte. ©ad Original biefer lateinifdjen Ur-
tunbe Befinbet fid) im Staatdardjtb in Sern. So
berlor bad toacfere Sölftein feine Unabhängig-
îeit für immer. Sadjbem bad Sfanbredjt auf bad
Sadlital, bad für beffen Sebölferung eine Seit
ber härteften Sebrüdung unb ber fdjlimmften
SDillfürherrfdjaft getbefen toar, 24 Fahre ge-
bauert hatte/ ging bad Äänbdjen mit bem eige-
nen Sölden feiner Setooljner an Sern über, ©ie
begügliche, beutfdj abgefaßte Urfunbe ift batiert
bom 1. Full 1334 unb toirb noch heute im Staatd-
ardjib in Sern aufbetoaljrt. Fortan Blieb nun bad
Sadli unter bem ftarfen Sdjuße Semd. Sdfon
fünf Fahre fpäter (1339) fämpften 300 Sadler
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altem Schrot und Korn. Sie konnte es nicht be-

greifen, wie diese Fremden aus der Stadt die

Weihnachtstage in den Bergen zubrachten. Un-
denkbar wär so etwas gewesen zur Zeit ihrer
Jugend. Alles hatte sich geändert. Eine neue
Generation mit neuen Meinungen und Bräuchen
war heraufgekommen. Und die Mädchen und
Frauen erst! Sie machten sich nichts daraus, wie

Männer sich in moderner Sportausrüstung zu
tummeln!

Ob diese Sportlerinnen daheim auch so tüchtig
und eifrig waren, wenn sie in der Küche standen
und ihre häuslichen Arbeiten verrichteten? Gott-
lob, ihr Gritli war von diesem neuen Geiste noch

nicht angekränkelt, wenn es auch der jüngern Ge-
neration angehörte. (Fortsetzung folgt.)

Weggefährten.
Abends, wenn ich heimwärts schreite

Auf dem rauhen Ackerpfad,
Hat ein sonderbar Geleite

Gft sich heimlich mir genaht.

Müdes Volk. Gebeugt den Nacken
lind die Arme schlaff und schwer,
Wandeln sie mit Karst und Hacken,
Stille Leute, nebenher:

Abgestorbne Werkgenossen,
Die den gleichen Grund bebaut,
Gleicher Sonne Glanz genossen,

Gleichen Sternen stumm vertraut.

Der dort mit der Art, der breiten,
War's, der einst den Wald erschlug
Und auf kaum verglühten Scheiten
Bresche legte für den Pflug.

Andre folgen. Schwert und Spaten
Glitzern in der gleichen Hand.
Müdling jeder. Ihre Taten
Hat kein Sang, kein Buch genannt.

Jener, steif und ungebrochen,
Ist mein Ahne, hart wie Stein,
Der das trotz'ge Wort gesprochen:
Laßt uns stolze Bauern sein! —

Wenn der Heimstatt Lichter funkeln,
Winkt mir nah des Herdes Glück,
Dann bleibt ohne Gruß, im Dunkeln
Festgebannt, die Schar zurück.

Einer lächelt: Hold und teuer
Sei dir Erdenlicht und Sein!
Kehrt ein andrer einst ans Feuer,
Ziehst du wunschlos mit seldein.

Alfred Huggenberger.

Bilder aus Meiringen.
Im Berner Oberland, das so oft im Liede

besungen wird, liegt in einer wundervollen Um-
gebung Meiringen, der Hauptort des Haslitals.
Mit seiner mittelalterlichen Kirche, seiner auf
einer herrlichen Anhöhe thronenden malerischen
Burgruine und den einzigartigen Naturschönhei-
ten: Aareschlucht, Neichenbachfall und Alpbach-
fall, bildet Meiringen eine der reizvollsten Ort-
schaften des Oberlandes.

Die Geschicke des ganzen Haslitals spiegeln
sich in der Geschichte Meiringens wieder. In
früheren Zeiten war die Landschaft Hasli freies
Neichsland „Alt fry Hasle im Wyßland". Dar-
an erinnert noch heute der Adler des deutschen
Reiches in seinem Landesbanner. Mit Lands-
gemeinde, einem aus ihren eigenen Männern er-
wählten Landammann, eigenem Siegel und Lan-
desbanner, bildete das Haslital in vollster Un-
abhängigkeit einen freien selbständigen Staat.
Aber das Schicksal sollte die Talleute von Hasli

andere Wege führen. Der deutsche Kaiser Hein-
rich VII. verpfändete mit Urkunde vom 8. Juni
1310 das Tal Hasli mit den dazugehörigen
Gütern und Leuten an die Freiherren von Wei-
ßenburg als Entschädigung für ihre dem Kaiser
in seinem Feldzuge in Italien geleisteten Kriegs-
dienste. Das Original dieser lateinischen Ur-
künde befindet sich im Staatsarchiv in Bern. So
verlor das wackere Völklein seine Unabhängig-
keit für immer. Nachdem das Pfandrecht auf das
Haslital, das für dessen Bevölkerung eine Zeit
der härtesten Bedrückung und der schlimmsten
Willkürherrschaft gewesen war, 24 Jahre ge-
dauert hatte, ging das Ländchen mit dem eige-
nen Willen seiner Bewohner an Bern über. Die
bezügliche, deutsch abgefaßte Urkunde ist datiert
vom 1. Juli 1334 und wird noch heute im Staats-
archiv in Bern aufbewahrt. Fortan blieb nun das
Hasli unter dem starken Schutze Berns. Schon
fünf Jahre später (1339) kämpften 300 Hasler
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